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Die Wiedereroberung von Przemysl.
Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.

* Przemysl ist wieder im Besitz der Verbündeten,
nachdem es vor kaum 10 Wochen in die Hände der Rus¬
sen gefallen war , weil Hunger und Krankheit die hel¬
denmütigen Verteidiger zur Uebergabc gezwungen hat¬
ten . Aber nun haben es unsere braven Truppen gegen
einen zähen Gegner mit stürmender Hand geiwmmen.
Noch bis vor kurzer Zeit hatten die Russen sich in Ga¬
lizien eingerichtet , wie wenn sie sür immer dazubleiben
gedächten und heute stehen sie vor der Frage , wie lange
es dauern wird , daß russische Stiefel auf galizischem
Boden stehen. Ueber die Entwicklung der militärischen
Lage bis zum Fall von Przemysl und über die Aus¬
sichten der Fortsetzung der Befreiung Galiziens äußert
sich die „Franks . Zeitung " in bemerkenswerten Worten
folgendermaßen:

Die Kriegslage zwischen San und Dnjestr war seit
den Tagen zu unseren Gunsten entschieden, als es ge¬
lungen war , den Brückenkopf von Radymno zu erstür¬
men und im Osten von Jaroslau auf dem rechten San-
ufer endgültig festen Fuß zu fassen, und als die Trup-
penmasse, die vom Süden her zwischen oberem San und
Stryj vorstieß, den Feind geworfen hatte . Von beiden
Seiten fluteten die Heere über die russischen Stellungen
hinaus in der Richtung auf Lemberg. Przemysl—
Lemberg sind etwa 9V» Stryj —Lemberg etwa 00 Kilo¬
meter. Von Westen her gingen unsere Truppen über
Przemysl weit hinaus , umschlossendie Festung , sodaß
nur eine schmale Lücke längs der Bahnlinie Przemysl
—Lemberg blieb , und handelten wohl ähnlich, wie es
oftmals bei dem Vormarsch in Belgien und Frankreich
geschah: die Einschließung und der Angriff auf die Fe¬
stung hinderte die strategischen Bewegungen der Haupt¬
masse der Armeen nicht. Die Russen versuchten Prze¬
mysl um jeden Preis zu halten , sie scheuten keine Opfer
bei ihren Entsetzungsversuchen, und es ist darum nicht
unwahrscheinlich, daß die Beute , die unseren Truppen
in der erstürmten Festung zugesallen ist, eine mehr als
erfreuliche Höhe erreicht, zumal da die Eisenbahnlinie
nach Lemberg in dem Zeitpunkt , in dem die Russen diS
Hoffnungslosigkeit ihrer Bemühungen , Przemysl zu
halten , einzusehen gezwungen waren , bereits im Bereich
unserer Geschütze lag . Was jetzt noch im Bezirk der
Festung für die Sieger zu tun übrig sein mag, ist nicht
mehr schwierig und wird sich mit derselben Ruhe und
Sicherheit abspielen , wie etwa bei Lüttich oder Ant¬
werpen , wo der Kern gleichfalls in deutscher Hand war,
ehe die Reststücke der Schale völlig vernichtet und abge¬
löst waren . Das taktische Endergebnis steht schon fest
— nun dürften wieder die Zahlen ihre lauter tönende
Sprache sprechen. Was die nächsten Wochen bringen
werden, liegt im Dunkel. Das Auge sucht auf der Karte
die Stadt Lemberg. Dieser Siegeszug durch Galizien
war so gewaltig und so überzeugend, daß es schwer wird,
an ein Ende zu denken. Daß wir noch nicht an seinem
Abschluß stehen, ist gewiß. Die Armee des Generals von
Linsingen ist nach ihrem glänzenden Sieg bei Stryj
inzwischen schon bis zum Dnjestr vorgerückt. Sie
kämpft bereits um den Dnjestrabschnitt bei Mikalajow.
(Auf dem linken Flußufer , etwa dort , wo die Bahnlinie
den Fluß kreuzt.) Andere Kolonnen eilen durch das
Stryjtal auf Zydaczow (unweit der Mündung des
Stryj in den Dnjestr ) . Die strategische Lage der deut¬
schen Armeen und ihrer wackeren Bundesgenossen in
Galizien ist so glänzend, daß es nur auf ihre eigenen
Entschließungen ankommt, wie weit sie nach dem glän¬
zenden Feldzug der letzten Woche die Offensive fort¬
fetzen wollen.

Wir haben darum allen Grund , trotz der schweren
Opfer, die uns und unseren Bundesgenossen dieser Krieg

und dieser siegreiche Zug durch Galizien auferlegt hat,
mit der größten Freude auf das Vergangene zu blicken
und mit unerschütterlichem Vertrauen auf unsere Stärke
in die Zukunft zu schauen.

Die deutsche amtliche Meldung.
(WTB .) Großes Hauptquartier, 3. Juni . (Amt¬

lich.) Westlicher Kriegsschauplatz. Um den von den
Engländern besetzten, stark ausgebauten Ort Hooge,
etwa 3 Kilom. östlich von Ppern, entwickelte sich ein
Kampf, der einen günstigen Verlauf für uns nimmt.
Wir sahen uns gezwungen, den Turm der Martins¬
kirche in Ppern, auf dem feindliche Artilleriebeobach¬
tungsstellen erkannt wurden, gestern zu beseitigen. In
der Gegend nördlich von Arras war die Kampftätig¬
keit auf der Front Souchez—Nieuville und südlich wie¬
der sehr lebhaft. Die Franzosen setzten dort nachmittags
und in der Nacht mehrfach zu großen Angriffen an, die
an einzelnen Stellen zu erbitterten Nahkämpfen führ¬
ten. Uebcrall erlitten die Franzosen die schwersten Ver¬
luste, ohne irgend welche Vorteile zu gewinnen. Um
den Besitz der Zuckerfabrik bei Souchez wird noch dau¬
ernd gekämpft. Das Feuer der französischen Artillerie
auf die hinter unfern Stellungen liegenden Ortschaften
forderte unter den französischen Einwohnern gestern
wieder zahlreiche Opfer, so z. B. in Angres, wo 5 Män¬
ner, 15 Frauen , 10 Kinder, in Mericourt 2 Frauen
getötet oder verletzt wurden. Im Priesterwalde sind
die Kämpfe noch nicht abgeschlossen. In den Vogesen
bewarfen unsere Flieger den Etappenort und Bahn-
knotenpnnkt Remiremont und feindliche Truppenlager
bei Honet mit Bomben. Kleinere örtliche Gefechte ent¬
standen heute nacht in der Gegend des Fechttale» bei
Mezeral.

Oestlicher Kriegsschauplatz. Die Lage ist unver¬
ändert.

SüdöstlicherKriegsschauplatz. Die Festung Przemysl
ist heute früh, nachdem in den Nachtstunden die sich noch
haltenden Werke der Nordfront gestürmt waren, von
uns genommen. Die Beute ist noch nicht zu übersehen.
Gegenangriffe der Russen gegen die Angriffskolonne
unserer Stellungen östlich von Jaroslau scheiterten voll¬
ständig. Die Armee des Generals von Linsingen dringt
in Richtung aus Zydaczow nordöstlich von Stryj vor
und kämpft um den Dnjestrabschnitt.

Die Beute der Schlacht bei Stryj ist auf 00 Offi¬
ziere, 12175 Mann Gefangene, 14 Geschütze, 35 Ma¬
schinengewehregestiegen.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
(WTB .) Wien, 3. Juni . Amtliche Mitteilung vom

3. Juni mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.

Deutsche Truppen erstürmten nachts die letzten rus¬
sischen Stellungen der Nordfront von Przemysl und
drangen heute früh 3 Uhr 30 Min . von Norden her in
die Stadt ein. Bon Westen und Süden ist unser 10.
Korps eingedrungen. Seine ersten Abteilungen erreich¬
ten bald nach 6 Uhr vormittags den Hanptplatz der
Stadt . Die Tragweite dieses Erfolges läßt sich noch
nicht überblicken. Der Angriff der verbündeten Trup¬
pen im Raume nördlich Stryj schreitet weiter erfolg¬
reich fort. Bisheriges Ergebnis der Schlacht bei Stryj:

:60 Offiziere, 12175 Mann gefangen, 14 Geschütze, 35
! Maschinengewehre erbeutet,
j Italienischer Kriegsschauplatz

Die Italiener setzten die erfolglose Beschießung
unserer Befestigungen an mehreren Punkten der Ti¬

roler und Kärntner Grenze fort. Wo feindliche Abtei¬
lungen in unser Feuer kamen, flüchteten sie, so ein
italienisches Infanterieregiment auf dem Plateau von
Folgaria , mehrere Kompagnien bei Misurina und die
von einer Ossizierspatrouille von uns in Gradisca
überfallenen Kavallerie- und Bersaglieriabteilungen.

Der Entscheidung im Osten entgegen.
Wien, 3. Juni . Die Rüsten haben in den gali-

zischen Kämpfen , wie wir der „Kriegszeitung " entneh¬
men, schon Etappentruppen und kaukasische Rekruten
des Jahrgangs 1917 eingesetzt. Die verzweifelten Ver¬
suche, den linken Flügel der Armee Pflanzer einzu-
driicken und sich Luft zu verschaffen, sind gänzlich miß¬
lungen . Die Eesamtlage eilt der großen weltgeschicht¬
lichen Entscheidung zu unseren Gunsten mit Riesen¬
schritten entgegen.

Ein englischer Divisionsbefehl.
(WTB .) Berlin , 3. Juni . Aus dem Großen Haupt¬

quartier wird uns geschrieben: In einem interessanten
Zusammenhang mit den kürzlich veröffentlichten ver¬
logenen Behauptungen eines englischen „Augenzeugen",
wonach deutsche Artillerie auf eigene Infanterie ge¬
schossen habe, steht folgender Befehl einer englischen
Division , der unter den Papieren des Kommandeurs
der 3. kanadischen Jnfanteriebrigade Oberst Turner ge¬
funden wurde : 4. Division . Es ist zur Kenntnis des
Divisionskommandeurs gekommen, daß sich während der
letzten Kämpfe einige Leute der Division dem Feinde
ergeben haben und weiter , datz diese Handlung von
Offizieren und Mannschaften anderer Einheiten be¬
merkt wurde , die in einigen ( !) Fällen nicht einschrit¬
ten . Der Divisionkommandeur befiehlt , die Aufmerk¬
samkeit aller Offiziere und Mannschaften auf diese Tat¬
sache zu lenken und allen Graden einzuprägen , daß es
ihre erste dringende Pflicht ist, jeden Mann zu erschie¬
ßen, der sich zu ergeben versucht, wer es auch sei. Wenn
die Abteilung groß genug ist, um Erfolg zu versprechen,
muß sofort das Artilleriefeuer in die Gegend gelenkt
werden . Gez. Taylor , Oberstleutnant , Adjutant . 4. Di¬
vision. — Das genügt für unbefangene Beurteiler.

Wie unsere Krieger entmutigt werden sollen.
Frankreich und England setzen ihre ganze Hoffnung

auf das Eingreifen Italiens . Französische Flieger war¬
fen über den deutschen Truppen im Westen folgendes
Flugblatt ab : „Der König von Italien hat der fran¬
zösischen Regierung amtlich mitgeteilt , daß er sich vom
heutigen Tage ab als im Kriegszustände mit Oester¬
reich-Ungarn befindlich betrachtet . Durch Italiens Ein¬
greifen wird Frankreich und seinen Verbündeten der
Sieg binnen kurzem unvermeidlich gesichert. Deutsche
Soldaten ! Zwecklos wird deshalb von nun an Eure
Aufopferung . Ein weiterer Widerstand kann nur Eure
heiß gewünschte Rückkehr in die Heimat verzögern und
Euern mit Sehnsucht dort harrenden Eltern , Frauen
und Kindern die harte Zeit der Not immer schwerer
aufbürden ." Und ein von englischen Fliegern in Flan¬
dern abgeworfenes Flugblatt lautet : „Kameraden!
Seit heute habt Ihr noch gegen einen andern Feind zu
kämpfen : Italien hat dem Dreibund den Krieg erklärt.
Jetzt wird jeder Widerstand zwecklos. Zu viele Feinde
habt Ihr gegen Euch. Eine Fortsetzung des Krieges
würde nur Tausende und Tausende deutsche Opfer
kosten. Was Ihr auch tut , Ihr seid verloren !" Mit
solchen Redensarten , die täglich und stündlich auf allen
Schlachtfeldern Lügen gestraft werden , kann man deut¬
sche Soldaten nicht verwirren.



Der Krieg mit Italien.
Salandras Rechtfertigungssucht.

In der Sitzung des römischen Kabinetts für die
sogenannte bürgerliche Mobilmachung nahm die ita¬
lienische Regierung nochmals die Gelegenheit wahr,
ihr anscheinend sehr schlechtes Gewissen wenigstens vor
dem Volk etwas zu verbergen . Die Manifeste des Kai¬
sers Franz Joseph und des Erzherzogs Friedrich , so¬
wie die Reden des Grafen Tisza und des deutschen
Reichskanzlers sind den italienischen Staatsmännern
anscheinend gehörig an die Nieren gegangen , denn Sa-
landra , der besonders schlecht geratene Epigone Machia-
vellis , machte diesmal in seiner Rede die krampfhaf¬
testen Anstrengungen , neben den unumgänglichen
Phrasen über die Herrlichkeit des italienischen Verrats
auch durch Aeutzerungen, die den Eindruck historischen
Wertes und tatsächlichen Materials erwecken sollten,
seinen Landsleuten den Treubruch der italienischen Re¬
gierung mundgerecht vorzusetzen. Der große Phrasen¬
drescher hat sich aber mit seinen klugen Entschuldigungs¬
begründungen — als solche nur kann man das Ganze
auffassen — selbst gefangen , denn von A bis Z enthal¬
ten die Ausführungen Anklagen gegen die österreich¬
ungarische Regierung , die den „berechtigten" Interessen
des Dreibundgenoffen überall im Wege gestanden sei.
Ja , wird sich der objektive Beurteiler auf diese ekel¬
hafte Jeremiade des ersten Staatsmannes Italiens
fragen , warum hat denn Italien nicht schon lange sein
Verhältnis zu diesen unnützen Bundesgenossen gelöst,
warum hat es so lange , bis es gerüstet war , zuerst
Freundschaft geheuchelt, und bis zum letzten Augenblick
seine Bundesgenoffen im Unklaren darüber gelassen,
was es tun werde ? Von dieser Schurkerei kann all^
Phraseologie des Herrn Salandra seine Regierung nicht
rein waschen. Im übrigen sind die meisten Ausfiih - ^
rungen dieses politischen Vabanquespielers von einer ^
mephistophelistischen Kunst durchdrungen , deren Nieder - j
trächtigkeit uns direkt einen moralischen Ekel empfin¬
den läßt.

In einer geradezu lächerlichen „Untersuchung, ob
die ehemaligen Verbündeten das „Recht" besitzen, sich
von Italien verraten und überfallen zu nennen, " kommt
natürlich wieder der serbische Konflikt zuerst an die
Reihe , denn einen äußern Grund mutzte man doch,
haben , um Oesterreich-Ungarn den Krieg zu erklären/
sonst hätte es eben doch ausgesehen, als wolle Italien
„nur " aus Eroberungssucht den Bundesgenoffen über - ,
fallen . Also der serbisch-österreichische Konflikt „nahm
dem Bündnis seine innere Daseinsberechtigung ", wie
Herr Salandra sich geistvoll ausdrückte. Die Ironie,
des Schicksals will es aber , datz dasselbe Serbien , un/
deffenwillen das italienische Volk in den Krieg zieht,!
sich mit Händen und Fützen gegen Italiens Teilnahme
am — Raube gewehrt hat , und man braucht kein großer
Prophet zu sein, um nicht Voraussagen zu können, datz
diese beiden Staaten sich über kurz oder lang in die
Haare geraten werden . i

Interessant ist die Wendung der Rede, wonach
Italien am 27. und 28. Juli ( !) in Berlin und Wien
klar die Frage einer Abtretung der italienisch-öster¬
reichischen Provinzen aufgeworfen habe, und. datz da- '
mals erklärt worden sei, datz der Dreibund unweiger¬
lich gebrochen werde, falls Italien nicht gerechte Kom¬
pensationen erhalte . Dazu wird von maßgebender
Stelle erklärt , datz eine derartige Erklärung in Berlin
weder am 24. Juli noch am 28. Juli abgegeben worden
sei, wohl aber habe der italienische Botschafter in Ber¬
lin am 24. Juli den Standpunkt der italienischen Re¬
gierung dahin gekennzeichnet, datz Italien unter Wah - j
rung seiner Interessen auf Grund des Artikels 7 des
Dreibundvertrags eine möglichst wohlwollende und
freundschaftliche Haltung für Oesterreich-Ungarn ein¬
nehmen , und keine Schwierigkeiten bereiten werde. Ita¬
lien wolle in allen Balkanfragen eine mit seinen Ver¬
bündeten übereinstimmende Politik machen. Auch müßte
es über die Interpretation des Artikels 7 Gewißheit
erhalten . Ueber die Interpretation war in der Folge
eine Einigung und zwar im Sinne der italienischen
Wünsche herbeigeführt worden.

Während nun aber Salandra darauf hinweist , daß
Oesterreich-Ungarn Italien nicht die verlangten Garan¬
tien bezügl. der Integrität Serbiens nach dem Kriege
gegeben habe, und damit den Vertrag seinem inneren
Wert nach zu nichts gemacht habe, läßt er sich im näch¬
sten Satz gleich darüber aus , wie die Dreibundsgenos¬
sen die „einzige Gebietserweiterung ", die Italien in
Lybien gemacht habe, bekämpft hätten . Allerdings
fügte der feine Herr nicht hinzu , datz diese „Gebiets¬
erweiterung " gegen den Inhalt des Dreibundvertrags
verstieß , wonach die Integrität der Türkei durch die
Vertragschließenden garantiert sein sollte. Bezüglich
Serbiens enthielt unseres Wissens der Dreibundver¬
trag keine Klausel . Es liegt also klar auf der Hand,
wer systematisch sich gegen den Wortlaut und Geist des
Dreibundvertrags stets vergangen hat.

Die Anschuldigung, datz gewisse Kreise in Oester¬
reich-Ungarn den Krieg mit Italien für unvermeidlich
hielten , fällt auf den Kläger selbst zurück, denn seit

Jahren war es in Berlin und Wien bekannt , und auch
die Tatsachen bei allen Verhandlungen der europäischen
Diplomatie sprachen dafür , datz die italien . Diplomaten
offen oder versteckt gegen die Bundesgenoffen agierten.
Und haben diese Kreise jetzt vielleicht Unrecht gehabt,
als sie dem italienischen Bundesgenoffen mißtrauten?
Daß man aber diesen Präventivkrieg gegen den Bundes¬
genoffen nicht führte , ist ein letzter Beweis dafür , daß
Oesterreich-Ungarn und Deutschland den Krieg nicht
wollten , denn sonst hätten sie die gegen sie sich ent¬
wickelnde Koalition durchbrochen, ehe sie einen solchen
Umfang angenommen hatte , und zwar zu einer Zeit,
wo den beiden Staaten der Sieg leichter gefallen wäre.

Nachdem in der Rede noch hervorgehoben wurde,
daß die letzthin gemachten Zugeständnisse keineswegs
den sachlichen Zielen der italienischen Politik entspre¬
chen, die die Herren Italiener allerdings wohlweislich
bisher verschwiegen hatten , und die insbesondere die
„Verteidigung der italienischen Neutralität , die Siche¬
rung der Grenzen und die Erzielung einer .minder ge¬
fährlichen" Lage an der Adria " betrafen , wurde noch
auf die Garantie für die Einhaltung der Versprechungen
eingegangen und dabei die Frage aufgeworfen , welches
denn die Lage Italiens gewesen wäre , wenn Deutsch¬
land am Ende des Krieges nicht im Stande gewesen
wäre , das gegebene Wort zu halten . Das ist eine
müßige Frage . Die italienischen Staatsmänner wußten
gut , daß das Versprechen eingelöst worden wäre.

Die letzte Rede Salandras aber ist mehr wie alle
vorhergehenden geeignet , uns die Augen darüber zu
öffnen, den die italienischen Staatsmänner schon Jahre
lang mit verräterischen Absichten umgingen , und daß
Italien nur im Dreibund blieb , damit die Zentral¬
mächte nicht rechtzeitig durch eine etwaige Neuorien¬
tierung , die bei ihrer militärischen Macht recht gut
möglich gewesen wäre , die hinterhältigen Pläne durch¬
kreuzen konnten . Ob sie dabei im stillen Einverständnis
mit England gehandelt haben, dürfte wohl auch der
Prüfung durch die Geschichtsforscher wert sein. o K.

Die ersten Kämpfe auf dem italienischen
Kriegsschauplatz im Gange.

Trient , 3. Juni . Ueber die Kämpfe an der Puster¬
taler Reichsstraße meldet , laut „D. T.", die „Lienzer
Zeitung " : Die Italiener schaffen die Dreizinnenhütte
des Deutsch-österreichischen Alpenvereins in Brand,
mutzten sich aber vor unseren Grenztruppen über den
Paternsattel zurückziehen. Der Kreuzberg oberhalb
Sexten wird von den Vefestigungswerken bei Sexten
unter Feuer gehalten . Eine auffahrende italienische
Batterie wurde durch einen Volltreffer vollständig zer¬
stört, wobei die Bedienungsmannschaft mehrere Tote
und Verwundete hatte . Ein Proviantmagazin in Pa-
dols , dem ersten italienischen Erenzorte unterhalb des
Kreuzberges , wurde angeblich in Brand geschossen. Bon
den Erenzkämmen des Lysachtales vorgehend, sind die
Oesterreicher und Italiener bereits an mehreren Stel¬
len zusammengestoßen. Die Italiener hatten dabei 7
Tote , und außerdem nahmen wir ihnen 16 Gefangene
ab , während eine aus zwei Mann bestehende österreich¬
ische Patrouille , die sich zu weit vorgewagt hatte , ab-
geschnitten und von den Jalienern gefangen genommen
wurde . Nordöstlich des Paneveggio , wo die Straße
durch das Fleimstal zum Kalterersee führt , sind die
Italiener durch unsere Erenzsicherungspatrouillen zu¬
rückgedrängt worden.

Graz , 3. Juni . An der Kärntnerfront ist es, wie
die „D. T ." der „Grazer Tagespost " entnimmt , noch zu
keinen größeren Zusammenstößen gekommen. Unsere
Truppen sind allen Versuchen des Feindes , von den
Grenztälern in die vorgelagerten Täler herabzusteigen,
erfolgreich entgegen getreten . Lebhaft gestaltete sich
das Kriegsbild am oberen Jsonzo , wo die Italiener
anscheinend mit starken Kräften den Jsonzo überschrit¬
ten und beiderseits Karfreit die Südwestlinie des ra¬
genden Eebirgsstockes Krn zu erkämpfen versuchen.
Wiederholte feindliche Angriffe wurden auch hier , zwei¬
fellos unter schweren Verlusten für unsere ehemaligen
Bundesgenoffen , abgeschlagen.

Wien , 3. Juni . Im Kärntnergebiet haben sich
größere Kämpfe entwickelt. Der Feind griff unsere
Jnfanteriefront an . Seit vorgestern kämpft, wie die
„D. T ." berichtet, zu seinem Mißvergnügen auch unsere
Artillerie mit . — Bei dem Plateau von Lavarone , öst¬
lich des Gardasees , gerieten italienische Truppen auf
unsere Minenfelder und erlitten schwere Verluste.
Flüchtlinge aus Ober -Italien erzählen , nach der Kriegs¬
zeitung , daß die ersten Verwundetentransporte die
Stimmung beträchtlich abgekiihlt haben.

Italien in englischem Sold.
London, 3. Juni . (Reuter.) Amtlich wird be¬

richtet, datz der Schatzkanzler« it de« Direktor der
Bank von England und dem Finanzsekretär des
Schatzamtes in dieser Woche eine Zusammenkunft
mit dem italienischen Finanzminister haben wird,
um die finanziellen Fragen, die sich aus der Teil¬
nahme Italiens am Kriege ergeben, zu erörtern.

Lugano, 4. Juni . Zu der bevorstehenden Be¬
gegnung des englischen Ftnanzministers mit dem
italienischen Finanzminister in Nizza erfährt der
Vertreter des „Wien. Korr.-Bur.", datz das englische
Darlehen an Italien gegen Verpfändung italienischer,
von einem englischen Kommissar zu kontrollierender
Zolleinnahmen erfolge.

Von unseren Feinden.
Um die allgemeine Wehrpflicht in England.

Haag , 3. Juni . Londoner Nachrichten bereiten auf
die Möglichkeit einer neuen, noch weit ernsteren Mi¬
nisterkrise in England vor . Während nämlich die neuen
Minister Balfour , Bonar Law und Lansdowne die Ein¬
führung der allgemeinen Wehrpflicht betreiben , lehnen,
wie der „Deutschen Tageszeitung " gemeldet wird , die
liberalen Minister diese Reform auf das entschiedenste
ab und berufen sich darauf , daß das liberale Bürger¬
tum , die Arbeiter und Iren von der allgemeinen Wehr¬
pflicht nichts wissen wollen . Asquith und Lloyd George
sind eher entschlossen, zurückzutreten, als der Heeres¬
reform zuzustimmen.

Der Zeppelinangriff auf London.
Genf, 3. Juni . Wie „La Tribüne " aus Rotterdam

berichtet, hat , nach einer Meldung des Pressebureaus,
der englische Zensor am Tage des Zeppelinangriffs auf
London 24 Stunden lang auch alle Privattelegramme
nach dem Festland beschlagnahmt. Dennoch will „Eclair"
in Havre erfahren haben , daß 8 Zeppeline über die
Vororte Londons hinweggeflogen sind und daß es zahl¬
reiche Verletzte gegeben hat . Die Havas -Agentur fügt
dem Reuterfchen Bericht die zensierte Angabe ihres
Korrespondenten hinzu, daß bei der Verfolgung des
Zeppelingeschwaders mehrere englische Flugzeuge ver¬
unglückt und daß die Gerüchte von 200 Verwundeten
„unbestätigt " seien.

^ Worauf es England ankommt.
! Petersburg, 3. Juni . „Rjetsch" meldet aus
Tokio: Die englische Regierung hat die japanische
Regierung zu gemeinsamen Schritten aufgefordert,
um den Handel Deutschlands und Oesterreich-Ungarns
aus China zu verdrängen. Gerüchtweise verlautet,
datz die Vereinigten Staaten von China gleiche
Rechte wie Japan verlangen.

Frankreichs Hoffnung.
Berlin , 3. Juni . Wie die „National -Zeitung " aus-

Eenf meldet, teilt der Pariser „Matin " zensiert mit:
Viviani sagte in der Kammerkommiffion auf eine An¬
frage von sozialdemokratischer Seite,für Frankreich be¬
stehe noch keine Veranlassung , sich für einen zweiten
Winterfeldzug einzurichten , denn das französische Be¬
streben sei, den Krieg mit allem Kraftaufgebot zu
einem baldigen Ende zu führen.

Warum Rußland Krieg führt.
Kopenhagen , 3. Juni . Die Petersburger „Wrem-

ja " veröffentlicht einen vom Zensor zugelaffenen Be¬
richt, der sich mit der Reuternachricht von einem vor¬
übergehenden Stillstand der Dardanellenoperationen
infolge des Auftauchens deutscher Unterseeboote befaßt.
„Wremja " schreibt: „Nur um die Freiheit der Darda¬
nellen führt Rußland tatsächlich heute noch den Krieg,
nicht um die Zerschmetterung Deutschlands und Oester¬
reichs, die sich nie als unangenehme Nachbarn des
großen Rußland gezeigt haben . Es wird Aufgabe der
Staatsmänner sein, die Interessen Rußlands mit denen
von Frankreich und England in Harmonie zu erhalten,
denn für Rußland ist der Besitz der Dardanellen wich¬
tiger als die Wiedergewinnung des Elsaß für Frank¬
reich."

Die Neutralen.
Englischer Druck auf Dänemark.

Aarhuus, 3. Juni . England hat erneut trotz
Gegenanträgen sämtliche Kohlenzufuhr nach Däne¬
mark eingestellt.

Was tut Spanien?
Lyon, 4. Juni . „Progres " meldet aus Madrid:

Ministerpräsident Dato erklärte , die spanische Regie¬
rung werde Angaben über die Richtlinien der inter¬
nationalen Politik Spaniens in dem Augenblick ma¬
chen, wo eine Prüfung der spanischen Interessen dies
angebracht erscheinen laste. Diejenigen , die das augen¬
blickliche Schweigen der Regierung bedauerten , würden
die Erklärungen beifällig aufnehmen , wenn sie sehen
würden , daß die in der letzten Zeit beobachtete Zurück¬
haltung von den Landesintereffen eingegeben sei.

Erregung in Persien . .
(WTB .) Petersburg , 3. Mai . „Rjetsch" meldet

aus Teheran : Die Erregung der Perser gegen die Rüsten



nimmt täglich zu, sodatz in jedem Augenblick ein Aus¬
stand der Perser gegen Rußland erwartet werden kann.
Durch Zspahan wird von den Aufständischen bereits
keine Post und keine Karawane mehr durchgelassen. Aus
Teheran hat die persische Regierung den Silberschatz
entfernt , sodaß die Englische Bank keine Noten mehr
einwechseln kann.

Eine neue Note Amerikas.
Amsterdam, 3. Juni . „Telegraaf " meldet laut Te¬

legramm an die „Voss. Ztg ." aus Washington : Nach
zweistündiger Beratung zwischen Präsident Wilson und
dem Kabinett wurde bekanntgemacht, daß eine zweite
Note an Deutschland abgesandt werden soll. Man nimmt
an , daß Wilson durch die einmütige (?) Auffassung der
amerikanischen Presse, die Deutschlands Antwort voller
Ausflüchte findet , stark beeinflußt ist. Man glaubt da¬
her, daß die zweite amerikanische Note kurz und bündig
ausfallen und die höfliche, aber bestimmte Anfrage
enthalten werde, ob Deutschlands letzte Note den Sinn
habe, daß es die Grundregeln des internationalen
Rechtes zu mißachten beabsichtige. Unter den Mitglie¬
dern des Kabinetts herrsche die Meinung vor, daß
Deutschland sich durch sein Vorgehen über die Grenzen
des internationalen Rechts und der Menschlichkeit hin¬
wegsetze und daß die Vereinigten Staaten wahrschein¬
lich die diplomatischen Beziehungen zu Deutschland ab¬
brechen werden. (Die Meldung hat doch zu sehr eng¬
lischen Beigeschmack, als daß sie glaubwürdig erschei¬
nen könnte.)

Vermischte Nachrichten.
Besteuerung der Kriegsgeschäftsgewinne.

Berlin , 3. Juni . Die „Kreuzzeitung " meldet : Nach
den „Berl . Politischen Nachrichten" wird gegenwärtig
ein Gesetzentwurf über die Besteuerung der Kriegsge¬
schäftsgewinne von der Reichsfinauzverwaltung vorbe¬
reitet . Er nimmt in erster Linie die Heranziehung des
Bermögenszuwachses im Anschluß an das Reichsbesitz¬
steuergesetz in Aussicht. Eine auf dieser Grundlage auf¬
gebaute Vorlage wird dem Reichstag unmittelbar nach
Friedensschluß zugehen.

Die Vorarlberger und Tiroler Landesschützen.
Vom Bodensee, 3. Juni . Am Pfingstmontag über¬

reichte der italienische Botschafter in Wien dem Minister
des Aeußern die Erklärung , daß sich Italien von nachts
12 Uhr ab als im Kriegszustand mit Oesterreich-Ungarn
befindlich betrachte. Und schon am gleichen Nachmittag
zogen die Vorarlberger Landesschützen bis zur Alters¬
grenze von 60 Jahren in den Krieg . Die Bregenzer
Tapfern , oft Vater und Sohn , Männer mit langen me¬
lierten Bärten und gebräunten Gesichtern, echte Berg¬
söhne und junge Burschen, die noch nicht militärpflichtig
sind, fuhren in bekränzten Eisenbahnwagen über Feld¬
kirch nach Innsbruck . Die Bevölkerung von Bregenz gab
ihnen das Geleite zum Bahnhof . In ihnen ist der Geist
des alten Helden Andreas Hofer wach und lebendig . Die
Vorarlberger und Tiroler Landesschiitzenüben jahraus
jahrein im Schützenstand und werden auch staatlich un¬
terstützt. Sie stehen unter dem Kommando der Schützen¬
meister, die im Kriege als Majore den Schützen vor¬
stehen. Die Landesschützen haben das Vorrecht, als mili¬
tärische Truppe anerkannt zu werden und als eigene
Einheit , nicht in anderen Abteilungen , in den Krieg
ziehen zu dürfen.

Aus Stadt und Land.
Talw, den 4. Juni 1915.

Kriegsauszeichnung.
Verliehen wurde die silberne Tapferkeitsmedaille

dem Pionier Wilhelm Kömpf, Sohn des Johannes
Kömpf, Maschinenstrickers in Calw.

Unterstützung erblindeter Krieger.
* Unsere Sammlung zur Unterstützung erblindeter Krieger

des Landheeres und der Marine, die am 21. Mai die Summe

von 183,85 ^ ergeben hatte, hat sich beim entgültigen Ab¬
schluß noch um 63 vergrößert, sodaß das Endergebnis
246,88^ beträgt. Die Liste der noch nicht veröffentlichten
Spenden lassen wir hier folgen:

Frau Frank 5, N. N. 1, Kl. I . 5, Gg. Pf . 10, Binz 2,
Schaufelberger3, N. N. 3, N. N. 2, Pfarrer Helbing, Wurz¬
bach2, G. Wörner 2, Familie F . 10, N. N . 2, N. N. 1,
Notar Feucht 5, Werkmeister H.. Teinach 5, Schmied R .,
Teinach2, N. N. 3 zusammen 63 Den Spendern
herzlichen Dank!

Kriegsinvalidenfürsorge.
(E .K.E .) Die dem Landesausschuß für Kriegsinva¬

lidenfürsorge angegliederte Beratungsstelle für Kriegs¬
invaliden bei der Versicherungsanstalt Württemberg hat
am 15. Februar 1915 ihre Tätigkeit ausgenommen. Bis
jetzt wird die Beratungsstelle fast ausschließlich von
Kriegsoerstümmelten in Anspruch genommen. Diese
werden zufolge Anordnung des K. Sanitätsamts in
mehreren größeren Plätzen des Landes vereinigt , in
denen eine orthopädisch-chirurgische und eine medicomech-
anische Behandlung der Verstümmelten gesichert ist. In
Stuttgart sind das unter der Leitung von Dr . med. Sip¬
pe! stehende Vereinslazarett Paulinenhilfe , sowie eine
Abteilung des Weimarspitals die Unterkunftsstätten für
die Amputierten . In der Stuttgarter Beratungsstelle
sind bis 20. Mai 1915 an 19 Sprechtagen insgesamt 233
Kriegsinvaliden zur Beratung erschienen. Von diesen
sind bis jetzt 126 einer geeigneten Arbeitsstelle zugewie¬
sen, und zwar in 28 Fällen mit völligem Berufswechsel,
in 98 Fällen konnten also die Invaliden ihrem seitheri¬
gen Beruf erhalten bleiben . 57 Invaliden waren Nicht-
württemiberger , die sich nach ihrer Entlastung wieder
in ihre Heimat begeben wollen und deren Gesuche auf
ihren Wunsch an die für die Heimat zuständige Für¬
sorgebehörde weitergegeben worden sind. Verhand¬
lungen schweben noch in 50 Fällen . Bei der Mehrzahl
ist geeignete Versorgung so gut wie sichergestellt. Die
Bauhandwerker wurden zum größten Teil dem von der
K. Zentralstelle für Gewerbe und Handel eingerichteten
Bauhandwerkerkurse für Verstümmelte zugewiesen. Von
den 233 Kriegsinvaliden gehören zum Kreis der Indu¬
striearbeiter 91 Personen (Schlosser, Schreiner , Klavier¬
macher usw.) , der Handwerker 59 Personen (Küfer,
Schmiede, Zimmerleute , Bäcker, Tapezierer , Ofensetzer
usw ) , der Landwirtschaft 32, von Handel und Gewerbe
23, sonstiger Berufe 28 Personen . Bei 146 Invaliden
liegt Arm - oder Handverstümmelung vor , bei 87 Bein¬
verstümmelung ; auffallend ist ein sehr starkes Ueber-
wiegen der Armverstümmelungen und unter diesen wie¬
der der Verstümmelung des rechten Armes . Eine größere
Anzahl von Kriegsinvaliden in den Sammelstationen
Paulinenhilfe und Weimarspital haben sich vom Laza¬
rett aus , teilweise mit Unterstützung des leitenden Arz¬
tes , mit ihren früheren Arbeitgebern unmitelbar ins
Benehmen gesetzt und sind so in ihrer früheren Arbeits¬
stelle wieder eingestellt worden , ohne daß das Eintreten
der Beratungsstelle erforderlich gewesen wäre . Wenn
es bis jetzt gelungen ist, die Invaliden in größerer Zahl
wieder einem geeigneten und zwar meist dem früheren
Beruf zuzuführen , so verdankt man dies neben der ärzt¬
lichen Kunst und der technischen Vollkommenheit der
künstlichen Glieder in hohem Maße auch dem weitgehen¬
den Entgegenkommen der Arbeigeber . Gleichzeitig mit
der Aufnahme ihrer beratenden Tätigkeit ist die Bera¬
tungsstelle auch der zunächst einmal vorläufigen Schaf¬
fung geeigneter Unterrichts - und Uebungsgelegenheiten
für die Invaliden näher getreten . Unter Mitwirkung
der Versicherungsanstalt Württemberg wurden schon
von Ende Februar ab durch Professor Dr . Zwiesele und
Dr . med. Sippel eine größere Anzahl Kurse zur theore¬
tischen und praktischen Ausbildung der Invaliden einge¬
richtet. Der Besuch der Kurse ist sehr rege. Der An¬
drang zu den theoretischen Kursen war so zahlreich, daß
für Fußinvaliden und Rechtsarmige drei Parallelkurse
mit je 40 Schülern eingerichtet werden mußten . Die
Kosten der Kurse im Betrag von rund 1000 Mk. hat bis
jetzt die Versicherungsanstalt Württemberg getragen.
Mit der Einrichtring der Kurse wird insbesondere auch
der Zaghaftigkeit manches Verstümmelten erfolgreich
entgegengewirkt.

Eduard Mörike.
Von Gustav Ströhmfeld.

Am 4. Juni 1857 hatte Eduard Mörike (geboren in
Ludwigsburg am 8. September 1804) ausgelitten . Stutt¬
gart , das deutsche Volk, wußten damals kaum, was sie
an dem Heimgegangenen verloren hatten . Der Dichter
hatte in gewollter Verborgenheit gelebt , und heimlich
stahl er sich aus der Welt : „wie ein stiller Berggeist aus
einer Gegend wegzieht, ohne daß man es weiß", sagte
der Schweizer Dichter Gottfried Keller ; „wie wenn ein
schöner Junitag dahin wäre !" Mörike , der Verfasser
des klastischen Romans „Maler Nolten " und der herr¬
lichsten lyrischen und epischen Gedichte, wurde der schwä¬
bische Goethe genannt . Jedenfalls aber darf er als einer
der Haupterben aus Goethes nicht allzugroßer geistiger
Verwandtschaft angesprochen werden . Das Volkstum der
poetisch reichsten deutschen Landschaft und der Adel der
reichsten deutschen Persönlichkeit erscheinen bei Mörike
in eigenartiger Verschmelzung. Aus seinem Lebensgang
vor 70 Jahre ' berührte Mörike viele Orte seines enge¬
ren Heimatla . es ; Reisen über die Landesgrenzen hin¬
aus gingen nach München und an die österreichisch¬
schweizerischenGestade des Bodensees. In Urach ver¬
brachte er vier Jahre auf dem evangelisch-theologischen
Seminar , in Tübingen ebensoviel als Theologie -Studie¬
render . Dann kamen die Wanderjahre des Pfarrvikars
und Pfarramtsverwesers . In solcherlei Eigenschaften
war er in Oberboihingen , Möhringen a . F ., Köngen,
Vernhausen , Pflummern OA. Riedlingen , Plattenhardt,
Owen, Eltingen OA. Leonberg , Ochsenwang, Weilheim,
nochmals Owen, Oettlingen . In Cleversulzbach, wo
seine berühmte Gedichtsammlung entstand , war er Pfar¬
rer von 1834—43. Im Ruhestand , den er wegen stän¬
digen Leidens vorzeitig hatte aussuchen müssen, lebte
er in Schwäbisch Hall , Mergentheim , Stuttgart bis zu
seinem Tode. Denkmäler sind für Mörike errichtet in
Stuttgart , Gedenktafeln an Gebäuden in Ludwigsburg,
Lorch und (vom Schwäbischen Albverein ) in Ochsen¬
wang . In Stuttgart ist das Professor Dr . med. Zeller-
sche Haus , Reinsburgstraße 20 (erbaut von Theodor
Fischer) reizvoll mit Motiven aus der humorvollen
Märchenerzählung „Stuttgarter Hutzelmännlein " ge¬
schmückt. Mörikes Gedichte sind die allersangbarsten und
daher hunderfältig in Musik gesetzt worden . So ehrt
das Volk im Gesang, unbewußt , aber ständig einen sei¬
ner tiefsinnigsten Dichter. Dagegen fehlt leider immer
noch viel , daß Mörikes große Künstlereigenschaften , in¬
nere Klarheit und Reinheit , Frische, Fülle , Tiefe , Innig¬
keit und künstlerische Wahrhaftigkeit allgemeiner er¬
kannt nud anerkannt , daß seine Dichtungen und Briefe
unserem Volk in stets sich erweiterndem Kreise Lebens¬
trost und Lebenslabsal werden . Und wie nötig hätten
das alle Volksgenosten gerade jetzt in den sturmbewegten
Zeiten ! Darum aber durften wir dankbar an Eduard
Mörike , den wahren Seelenarzt seiner Volksgenosten, an
seinen 40. Todestag erinnern.

Evangelische Gottesdienste.
1. Sonntag nach Trinitatis , 6. Juni . Vom Turm : 435.

Predigtlied : 378 , Allgenugsam Wesen rc. 8 Uhr : Frühpredigt,
Stadtpfarrverweser Planck. (Das Opfer  ist für Kriegshilfe
in der Gemeinde bestimmt.) S '/- Uhr : Hauptpredigt , Stadt-
psarrer Schmid.  1 Uhr : Christenlehre mit den Töchtern.
Donnerstag , IO. Juni . 6 Uhr abends : Kriegsbetstunde , Stadt¬
pfarrverweser Planck.

Katholische Gottesdienste.
Sonntag , S. Juni . Titularfest der Corporis Christi Bru¬

derschaft . Samstag von nachmittags 3 Uhr an Beicht¬
gelegenheit der Mitglieder bei SGeistlichen.  Sonn¬
tag 7°/« Uhr Frühmesse . 9 Uhr Hochamt vor ausgesetztem Aller¬
heiligsten , hierauf Fronleichnamsprozession . 1'/, Uhr feierliche
Sakramentsandacht . Montag , Dienstag und Mittwoch
je um 7 Uhr hl . Messe vor ausgesetztem Allerheiligsten ; je abends
7 '/, Uhr Segens - und Kriegsandacht . Donnerstag um 7 Uhr
feierliches Hochamt. Freitag , 11. Juni . Herz-Jesu -Fest mit
Amt um 7 Uhr, Freitag Abend 7 '/, Uhr Kriegsbetstunde.

Gottesdienste der Methodistengemeinde.
Sonntag , 6. Juni . Vormittags 9 '/, Uhr : Predigt , Prediger

Rücker.  Abends 8 Uhr : Predigt , Prediger Rücker.  Mittwoch
abend 8 '/< Uhr : Gebetstunde.

Für die Schriftl. verantwort !.: Otto Seltmann,  Calw.
Druck». Verlag derA . Oelschläger'schen Buchdruckerei, Talw.

Kaffee Hag und seine Ausgiebigkeit.
Bisweilen besteht immer noch das Vorurteil , daß Kaffee Hag , der eoffeinfreie Bohnenkaffee , weniger
ausgiebig als anderer Kaffee sei. Die regelmäßigen Verbraucher indessen wissen schon lange , daß
Kaffee Hag an seiner Ausgiebigkeit nicht das geringste eingebützt hat . Zm übrigen ist diese Tatsache
auch schon durch die Bestimmungen des Kaiserlichen Gesundheitsamtes verbürgt . Es wäre nicht an¬
gängig , eoffeinfreien Kaffee Hag mit seiner Bezeichnung in den Verkehr zu bringen , wenn er auch
nur in einem geringen Maße der Bestandteile verlustig gegangen wäre , die Geschmack und Aroma
und damit seine Ausgiebigkeit bedingen . Kaffee Hag ist bei jedem Kaufmann erhältlich.



K Forstamt Stammheim.

VeWlz. MMs-
Bllka«?.

Am Moatag , den 7. Juni,
nachmittags 6 Uhr im „Rößle"
in Stammheim aus den Staats-
waldungen Florsack, Gebersack und
Wilhelmseiche:
Rm . : 3 Buchen-Prügel , 6 Nadel-

Holz-Rollen, je 2 m lang, 17
Nadelholz-Priigel . 94 desgl. An-
bruch 2 Rm. tannene Brenn¬
rinde und 10 FlSchenlose unge¬
bundenes Nadelreisig geschätzt zu
2960 Wellen.

c ti_ U2

bis MMUchl
von Herrn vökllll kiooz
ist auk vielseitigen >Vunsck
im Druck ersckienen unä
suk äer vssoküktsslsll«
ckss Dslwsr 1 ' sgkistts
ru Kaden. k r̂sls 2Q k»fg.
— Q «r kisinsrlüs fAIIt
<!. „ Kolon Krsur " ru .—

ici

hcher-eM
Suche sofort  zur Bedienung

meiner Lokomobile in meiner
Filiale Hirsau tüchtigen zuverlässi-
gen Heizer. Angebote erbeten an
die Geschäftsstelle dieses Blattes
CHIfferM . H.

Merklingen.
Für Landwirtschaft sucht

kill« Mg. Barschen
oder Dem Mm.

Eintritt sofort.
W. Kleinfelder , Rtemenmühle.

Eine 4zimmrige

Wohnung
samt Zubehör zu vermieten . Zu
erfragen in der Geschäftsst. ds. Bl.

kaffes
in billigen wie besten Sorten,
rod nud »M*  jede Woche frisch
gebrannt "MW empfiehlt bestensL. §er>va.

(bester Ersatz für Weizengries)
Pfund 46 Pfg .,

als Vieh- und Sesliigelfutter:MM.Mir.
SesüMchell,

empfiehlt billigst
SM- a»i>Emsmiereie.

Ostelsheim.
Eine ganz wenig gebrauchte

Einspänner-Mählllllschille,
verkauft billigst

Fritz Stahl , Schmied.

Mais,
Maisgries,

(Polenta ),
empfiehlt billigst
F. Ronnenmacher, am Markt.

Ick teils kiemit meiner verekriicken Kunäsckakt
von Lalv un6 Umgebung kötlick mit, ciass Ick 6ie
Lükrung 6es ssitker von meinem )etrt 's Nanne geleiteten

bck-»illl AlbrmnWrMsl
(obere INarktstrasse 23)

meinem Lokus Lugen übertrugen bube, üer Oslegsu-
keit Kutte, vielfacke Xsuutnisss uncl reicke Lrkakrua-
geu in «Zer Lrancke ru sammeln.

In6em ick für cias seitker eutgegeogebrackte
Wokivvolien kerriick äanke , bitte ick, classslbe auck
meinem Lokne ru sckenken.

Lslv , 4- juni 1915 .
Hockacktungsvoli

Katk . 0 ! pp.

oberer vsa lledenrell.
Die neueingerickteten

TkenualdA»
rlnü oeökkoet

UN6 von cien Käsern 6SS Da âretts vollständig getrennt.

«lthengstett , 2. Juni 1915.

Trauer-klnALigL.
Tiefbetrübt teilen wir Verwandten . Freunden

und Bekannten mit , daß unser lieber
Gatte und lieber guter Vater

EWilMWo-lgtMthfeo.,
(zur „Traube "),

nach kurzem schweren Leiden im Alter
von 68 Jahren gestorben ist.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Familie Wohlgemuth , zur „Traube".

Beerdigung Samstag Mittag 2 Uhr.

Hirsau , 3. Juni 1915.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme , welche wir anläßlich des schmerzlichen
Verlustes unserer lieben unvergeß¬
lichen Mutter

Frau Luise Ferber,
geb. Rock,

erfahren durften , für die trostreichen
Worte des Herrn Geistlichen, für den
erhebenden Grabgesang, für die vielen
prächtigen Blumenspenden und die'
zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten Ruhestätte,
sprechen wir unfern herzlichsten Dank aus.

Geschwister Ferber.

»D» Bruchleidende»D»
finden sichere Hilfe , auch in veralteten Fällen durch mein seit 1894
erprobtes, Tag u. Nacht tragbares federloses Bruchband „E^tkllhklsllklll*.
Zahlreiche Zeugnisse. Leib- und Dorfallbinden, Geradehalter, GummI-
strümpfe, Orthopäd. Torsetten gegen Rückgratverkrümmungen. Mein
Vertreter ist wieder mit Mustern anwesend in Nagold:
Mittwoch , den 9. Juni , 9—12 Uhr, im Hotel zum „Rößle ".Bk»chd.-S»er. WML. Blgistz. Slllttgarl,

Schwabstraße 38 A. — Gegründet 1894.

M lLVLl. „
bleues iVlocieli, Doppelkrelisuf, Automat. Oelung.
Von 100 Molkereien besitzen SS Alts ; cier
klarste öeveis , cisss Alts cierjenige Separator
ist , äer cien kvcksten Anforderungen in öerug
aui grösste Haltbarkeit unä sckäriste Lnt-
rskmung entsprickt . Oarsntiert <li « Haiti«
rnskr Sullsrsusdout « als mit ciem alten iVlilekbleckverkakren.

(2 iVlillionen im öetrieb .)
Ausser unseren Alts ksbririeren vir nock eine billige Lentrikuge

?rei8A « L. SS.

^Is3 - l. 3V3l - 56p3k-3l0I-- 6 . M. b. jl .. öStllN 40.
vöberiirerstrasse 2.

Vertreter: l 'elef. 100.

Eierbruch-maccaroni»
ohne Karten , verkauft
_Adolf Lutz.

Dell Gkksertrllg
vou ' /, Morgen Wiese hat zu
verkaufen

Frdr . Proß Witwe , Hirsau.
Gültlingen.

Einen schönen 12 Monate alten

Selbfcheck) hat zu verkaufen
Sottl . Müller, ob. Mühle.

VMheM gesilcht
Lederstraße 86.

Am nächsten Samstag mittag

Schweine.
Jofevh Schulz. Unterhaugstett.

WssLks
wsictis sin in
Senkels
MeichSoda.

Montag , den 7. d». Mt »., von vormittags
8 Uhr ab, habe« wir

in Lalw,
im Gasthaus z. Löwen, einen sehr großen Transport

erftkWgrr, starker, stager
Milchkühe,

(Schaffkühe),
trächtiger KSHe

«vd trächtiger
schöne Sttere,

sowie schönes Jungvieh
zum Verkauf , wozu Liebhaber freundlich einladen

Millvell,

Rubin mb Mm WklMlt.

aller Irt
liefert sclmeil, sauber uncl billig

ciie vtOLkötsi cliss . Sl3tt.
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